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ZUSAMMENFASSUNG (ABSTRACT)

Alkalisches Wasser wird häufig als Mittel gegen Übersäuerung, chronische Krankheiten und

Krebs beworben. Aus medizinischer und physiologischer Sicht reguliert der menschliche

Körper seinen Blut-pH-Wert jedoch völlig selbstständig über hochkomplexe Puffer-Systeme.

Zudem neutralisiert die Magensäure basisches Wasser zuverlässig. Dieser Artikel beleuchtet

die Faktenlage wertschätzend und sachlich und klärt über physiologische Hintergründe

sowie mögliche Risiken für Patienten auf.

Alkalisches Wasser: Ein genauer Blick auf Konzepte,

Wirkversprechen und medizinische Fakten

1. Einführung: Was genau ist alkalisches Wasser?

Alkalisches Wasser, in der gesundheitlichen Fach- und Laienliteratur häufig auch als "basisches

Wasser", "Ionenwasser" oder unter spezifischen Markennamen wie "Kangen-Wasser" bekannt,

bezeichnet Trinkwasser mit einem pH-Wert, der über dem neutralen Wert von 7,0 liegt. In der

Regel weisen diese speziellen Wässer einen pH-Wert zwischen 8,0 und 9,5 auf.



Um dieses Konzept grundlegend zu verstehen, hilft ein kurzer Blick auf die chemische Skala:

Der sogenannte pH-Wert ist ein standardisiertes Maß für die Konzentration von

Wasserstoffionen in einer Lösung. Die Skala reicht von 0 (extrem sauer, wie beispielsweise

Magensäure oder Batteriesäure) bis 14 (extrem basisch, wie stark verdünnte Lauge). Reines,

unbelastetes Wasser gilt bei einem exakten Wert von 7,0 als vollkommen neutral.

Die Herstellung von alkalischem Wasser erfolgt in der modernen Anwendung hauptsächlich

über zwei Wege:

1. Wasserionisierer (Elektrolyse): Der verbreitetste Weg ist die Nutzung spezieller

elektronischer Geräte, die oft direkt an den Hauswasseranschluss gekoppelt werden.

Durch den physikalisch-chemischen Prozess der Elektrolyse wird das durchfließende

Leitungswasser mithilfe elektrischen Stroms in einen "sauren" und einen "basischen"

(alkalischen) Anteil getrennt. Das basische Wasser wird zur innerlichen Anwendung

als Trinkwasser empfohlen, während das saure Wasser von den Herstellern oftmals zur

äußeren Anwendung oder Reinigung beworben wird.

2. Chemische Alkalisierung: Ein zweiter, oft einfacherer Weg ist die gezielte Zugabe

von basischen Mineralstoffen wie Kalzium, Magnesium, Kalium oder

Natriumbicarbonat (handelsübliches Backpulver) zu gewöhnlichem Leitungswasser.

Historisch betrachtet liegen die Ursprünge der Elektrolyse von Wasser zur Gesundheitsförderung

in den 1950er Jahren, vornehmlich in Japan und Südkorea. Dort wurden anfänglich

agrarwissenschaftliche Experimente durchgeführt, um pflanzliches Wachstum zu fördern. In den

1960er Jahren wurde dieses Prinzip in Japan zunehmend auf den menschlichen Organismus

übertragen, was schließlich dazu führte, dass Wasserionisierer zeitweise als Hilfsmittel bei

leichten Magen-Darm-Beschwerden anerkannt wurden. In den darauffolgenden Jahrzehnten

etablierte sich der Vertrieb dieser Konzepte weltweit, oftmals gestützt durch

Empfehlungsmarketing und den direkten Vertrieb über private Anwender.

2. Die Grundannahmen: Warum wird alkalisches

Wasser empfohlen?

Die Empfehlung und weitreichende Popularität für alkalisches Wasser fußt maßgeblich auf dem

naturheilkundlichen und alternativmedizinischen Konzept der sogenannten "chronischen

Übersäuerung" oder "latenten Azidose".



Dieser Theorie zufolge führen viele Aspekte unseres modernen Lebensstils – darunter

chronischer Stress, Bewegungsmangel sowie eine Ernährung mit einem hohen Anteil an Zucker,

tierischen Proteinen und stark verarbeiteten Lebensmitteln – zu einem beständigen

Säureüberschuss im menschlichen Gewebe. Nach Auffassung von Vertretern dieser Lehre sei

diese andauernde Übersäuerung eine zentrale, oft unerkannte Ursache für vielfältige

gesundheitliche Beschwerden. Das Spektrum der damit in Verbindung gebrachten Symptome

reicht von allgemeinen Erschöpfungssyndromen über entzündliche Gelenkerkrankungen wie

Rheuma und Arthrose bis hin zur Begünstigung von schweren onkologischen Diagnosen

(Krebs).

Alkalisches Wasser, so die grundlegende Annahme, könne durch seinen hohen pH-Wert diese im

Körper angesammelten Säuren direkt neutralisieren. Dadurch solle das natürliche Säure-Basen-

Gleichgewicht wiederhergestellt und angesammelte Stoffwechselendprodukte (in diesen

Kontexten häufig bildhaft als "Schlacken" bezeichnet) sanft ausgespült werden.

Darüber hinaus werden oft noch weitere Effekte postuliert:

Die "Mikro-Cluster"-Theorie: Es wird argumentiert, dass der Prozess der

Elektrolyse große Wasserstrukturen aufbreche und sogenannte "Mikro-Cluster" bilde.

Dieses feiner strukturierte Wasser könne angeblich wesentlich leichter und schneller in

die menschlichen Körperzellen eindringen und diese dadurch tiefgreifender hydrieren.

Antioxidative Wirkung: Ebenfalls wird oft vermutet, dass alkalisches Wasser durch

einen Überschuss an freien Elektronen als starkes Antioxidans wirke, welches

schädliche freie Radikale im Körper binden und unschädlich machen könne, was den

zellulären Alterungsprozessen und Gewebeschäden entgegenwirken soll.

3. Die menschliche Physiologie: Wie unser Körper mit

Säuren und Basen umgeht

Betrachtet man diese Konzepte aus dem fundierten Blickwinkel der evidenzbasierten Medizin,

der menschlichen Physiologie und der Biochemie, zeigt sich ein weitaus differenzierteres und

hochkomplexes Bild. Der menschliche Organismus ist keineswegs schutzlos äußeren Einflüssen

ausgeliefert, sondern verfügt über faszinierende, lebensrettende Automatismen, um seinen Säure-

Basen-Haushalt vollkommen eigenständig zu regulieren.



Die Metapher des feingetunten Thermostats (Der Blut-pH-Wert)

Stellen Sie sich den pH-Wert unseres Blutes wie die exakt geregelte Raumtemperatur in einem

biologischen Hochsicherheitslabor vor, die niemals gravierend schwanken darf. Das Blut

gesunder Menschen weist einen extrem konstanten pH-Wert auf, der in einem sehr engen

Korridor zwischen 7,35 und 7,45 (also im leicht basischen Bereich) liegt. Signifikante

Abweichungen von diesem Idealbereich sind akute, intensivmedizinische Notfälle (medizinische

Azidose oder Alkalose), die auf schwerwiegende Störungen wie Organversagen zurückzuführen

sind, jedoch praktisch niemals auf übliche Ernährungsfehler.

Um diese lebenswichtige Konstanz zu gewährleisten, nutzt der Körper hocheffektive Puffer-

Mechanismen:

               DIE SÄURE-BASEN-REGULATION DES KÖRPERS

               ======================================

                     [ Zellstoffwechsel ]

                              ?

             (produziert natürlich Säuren & CO?)

                              ?

  +-------------------------------------------------------+

  ?                  BLUTKREISLAUF                        ?

  ?            (Ziel-pH-Wert: 7,35 - 7,45)                ?

  ?                                                       ?

  ?  [ Bikarbonat-Puffersystem (Die "Stoßdämpfer") ]      ?

  +-------+---------------------------------------+-------+

          ?                                       ?

     (Die Soforthilfe)                     (Die Langzeitpflege)

          ?                                       ?

    +-----------+                           +-----------+

    ?   LUNGE   ?                           ?  NIEREN   ?

    +-----------+                           +-----------+

    ? Atmet CO? ?                           ? Scheiden  ?

    ? (Säure)   ?                           ? übersch.  ?

    ? in Minu-  ?                           ? Säuren ab ?

    ? ten ab.   ?                           ? & bilden  ?

    ?           ?                           ? Bikarbonat?

    +-----------+                           +-----------+

          ?                                       ?

          +-------------------+-------------------+



                              ?

                              ?

                    [ KONSTANTER PH-WERT ]

1. Puffersysteme im Blut: Spezielle chemische Verbindungen, allen voran das

Bikarbonat-Puffer-System, fangen neu eintreffende saure oder basische Ionen im Blut

wie molekulare Stoßdämpfer augenblicklich ab.

2. Die Lunge (Das Entlüftungsventil): Durch unbewusste Anpassung von Tiefe und

Frequenz der Atmung kann der Körper in Minutenschnelle vermehrt Kohlendioxid

abatmen. Da gelöstes CO? im Blut als Säure wirkt, kann die Lunge auf diesem Weg

den Blut-pH-Wert rasant korrigieren.

3. Die Nieren (Die biochemische Kläranlage): Als langfristige Regulatoren scheiden

die Nieren überschüssige Wasserstoffionen (Säuren) äußerst präzise über den Urin aus

und resorbieren gleichzeitig wertvolles Bikarbonat zurück ins Blut.

Ein durch alkalisches Wasser veränderter Urin-pH-Wert belegt demnach keine "Entgiftung" des

Körpers, sondern dokumentiert schlicht die gesunde und tadellose Arbeitsweise der Nieren,

welche die überschüssigen Basen aus dem getrunkenen Wasser exzellent ausscheiden, um den

Zustand des Blutes konstant zu halten.

Die chemische Firewall (Die Magenpassage)

Ein weiterer zentraler Aspekt, der in der Diskussion um basisches Wasser oft vernachlässigt

wird, ist der menschliche Verdauungstrakt. Selbst Wasser mit einem hochgradig alkalischen pH-

Wert von über 9 trifft unmittelbar nach dem Trinken auf das Milieu des Magens.

Die dortige Magensäure, die primär aus Salzsäure besteht, weist einen extrem sauren pH-Wert

von 1,5 bis 3,5 auf. Diese intensive Säure hat unverzichtbare biologische Aufgaben: Sie fungiert

als erste "chemische Firewall" gegen potenziell gefährliche Krankheitserreger, Bakterien und

Parasiten aus unserer Nahrung und startet den essenziellen Prozess der Eiweißverdauung.

          DIE REISE DES ALKALISCHEN WASSERS

          =================================

                [ Alkalisches Wasser ]

                 (z.B. pH-Wert: 9,0)

                           ?

                           ?

             +---------------------------+



             ?           MAGEN           ?

             ?                           ?

             ? Magensäure (pH 1,5 - 3,5) ? ?

-- [Die chemische Firewall]

             ?                           ?

             ? • Tötet Erreger ab        ?

             ? • Startet Verdauung       ?

             +-------------+-------------+

                           ?

           (Salzsäure neutralisiert die Basen)

                           ?

                           ?

                [ Speisebrei / Wasser ]

              (pH-Wert stark angesäuert)

                           ?

                           ?

             +---------------------------+

             ?      ZWÖLFFINGERDARM      ?

             ?                           ?

             ? Bauchspeicheldrüsensaft   ?

             ? alkalisiert den Brei neu  ?

             ? (völlig unabhängig davon, ?

             ? was zuvor getrunken wurde)?

             +---------------------------+

Trinkt ein Mensch nun alkalisches Wasser, reagiert dieses sofort mit der Magensäure und wird

unweigerlich chemisch neutralisiert. Es gelangt physiologisch nicht als "basisches Medium" in

den Blutkreislauf oder in das tiefe Körpergewebe. Verlässt der Mageninhalt anschließend den

Magen und tritt in den Zwölffingerdarm ein, wird er durch Sekrete der gesunden

Bauchspeicheldrüse ohnehin stark alkalisiert – dies ist ein elementarer und natürlicher Schritt der

Verdauung, unabhängig vom pH-Wert des zuvor getrunkenen Wassers.

4. Wissenschaftliche Überprüfung zentraler

Versprechen

Ein respektvoller, aber wissenschaftlich fundierter Blick auf spezifische Wirkversprechen ist

essenziell, um Patientenaufklärung bestmöglich und transparent zu gewährleisten.



Der Warburg-Effekt und onkologische Annahmen Die oft geäußerte Annahme, Krebszellen

könnten lediglich in einem sauren Milieu überleben und würden durch ein "basisches

Körperklima" an ihrem Wachstum gehindert, beruht historisch auf den Arbeiten des

Nobelpreisträgers Otto Heinrich Warburg aus den 1920er Jahren. Warburg beobachtete

zutreffend, dass Tumorzellen ihre Energie häufig durch Milchsäuregärung gewinnen, selbst

wenn ausreichend Sauerstoff vorhanden ist. Dies führt unweigerlich dazu, dass das unmittelbare

Zellmilieu um den Tumor herum messbar sauer wird.

In der alternativmedizinischen Interpretation wurde hieraus jedoch mitunter ein ursächlicher

Umkehrschluss gezogen. Aus naturwissenschaftlich-onkologischer Sicht ist die Säure die Folge

des speziellen Tumorstoffwechsels, nicht dessen primäre Ursache. Tumorzellen entstehen nicht,

weil der gesamte Organismus "sauer" ist, sondern sie säuern infolge ihres gestörten

Stoffwechsels ihre direkte Umgebung eigenmächtig an.

Eine umfassende, methodisch sehr genaue Übersichtsarbeit der Wissenschaftler Fenton und

Huang (veröffentlicht 2016 im renommierten Fachjournal BMJ Open) untersuchte alle

verfügbaren und belastbaren Daten zu dieser These. Die Forscher kamen zu dem Ergebnis, dass

es in der gesamten klinisch-medizinischen Literatur keine verifizierbaren Belege dafür gibt, dass

eine basische Ernährung oder spezifisches alkalisches Wasser das Risiko für onkologische

Erkrankungen senken oder deren Heilung bewirken kann.

Die Theorie der "Mikro-Cluster" und Zellhydratation Die moderne physikalische Chemie

betrachtet die These von "Mikro-Clustern" in flüssigem Wasser sehr kritisch. Die sogenannten

Wasserstoffbrückenbindungen, die Wassermoleküle fortwährend miteinander vernetzen, lösen

und formieren sich permanent in unvorstellbar kurzen Zeiträumen (im Bereich von

Pikosekunden, also billionstel Sekunden). Aus diesem physikalischen Grund können in

flüssigem Trinkwasser bei normaler Raumtemperatur keine kleinen, starren und dauerhaft

bestehenden Clusterstrukturen existieren, die das Wasser auf Zellebene "aufnahmefähiger" oder

"flüssiger" machen würden.

5. Aspekte der Patientensicherheit und mögliche

Risiken

Für die große Mehrheit der gesunden Erwachsenen gilt der gelegentliche oder maßvolle Konsum

von alkalischem Wasser als physiologisch unbedenklich. Aus ärztlicher Sicht gibt es jedoch



Aspekte der Patientensicherheit, die nicht außer Acht gelassen werden sollten, insbesondere

wenn Wasser extrem alkalisiert und exzessiv konsumiert wird.

Physiologische Beachtung: Ein dauerhaft exzessiver Konsum von stark alkalisiertem Wasser

(insbesondere unmittelbar zu den Mahlzeiten) könnte den extrem niedrigen und schützenden pH-

Wert der Magensäure theoretisch so weit puffern, dass die natürliche Schutzbarriere gegen

Infektionserreger temporär geschwächt wird. Zudem ist ein ausreichend stark saures Milieu im

Magen zwingend notwendig, um bestimmte Mikronährstoffe wie pflanzliches Eisen, Kalzium

oder Vitamin B12 optimal aus der Nahrung herauszulösen und die spätere Aufnahme im Darm

zu ermöglichen. Eine weitere medizinische Vorsichtsmaßnahme gilt Menschen mit bereits

eingeschränkter Nierenfunktion. Wenn alkalisches Wasser künstlich durch die hohe Zugabe von

Mineralien (z.B. sehr hoher Kalium- oder Natriumgehalt) hergestellt wird, kann dies

vorgeschädigte Nieren erheblich überlasten, da der Körper Probleme haben könnte, die hohen

Konzentrationen von überschüssigen Mineralstoffen sicher auszuscheiden.

Die Frage der therapeutischen Sicherheit und Empathie: Besondere ärztliche Empathie und

Vorsicht ist geboten, wenn sich Patienten in sehr schwierigen, lebensverändernden

Krankheitssituationen befinden. Die Konfrontation mit einer schweren, möglicherweise

lebensbedrohlichen Diagnose wie Krebs löst zutiefst verständliche existenzielle Ängste aus. Die

intensive Suche nach sanften, natürlichen oder alternativen Heilmethoden ist dabei eine

vollkommen natürliche menschliche Reaktion auf Gefühle der emotionalen Überforderung und

Machtlosigkeit.

Ein hohes Risiko entsteht jedoch immer dann, wenn Patienten aufgrund großer Hoffnungen auf

unbestätigte alternative Theorien dazu verleitet werden könnten, lebensnotwendige,

evidenzbasierte medizinische Behandlungen wie rettende Operationen, Immun-, Strahlen- oder

Chemotherapien zu verzögern, in der Dosis zu reduzieren oder gänzlich abzulehnen. Mediziner

und onkologische Fachgesellschaften betonen stets, wie wichtig ein empathisches,

vertrauensvolles Arzt-Patienten-Verhältnis ist, in dem Raum besteht, um jegliche

Komplementärverfahren offen und bewertungsfrei zu besprechen. Ziel ist es, gefährliche

Konflikte und Interaktionen in der Gesamttherapie zu vermeiden.

6. Psychologische Perspektiven: Die Suche nach Halt

und Kontrolle



Wenn die naturwissenschaftlichen Belege für viele postulierten Wunderwirkungen fehlen, stellt

sich unweigerlich die berechtigte Frage, warum so viele Anwender dennoch voller Überzeugung

von erheblichen gesundheitlichen Verbesserungen berichten, nachdem sie begonnen haben,

alkalisches Wasser zu trinken. Diese subjektiven Erfahrungen sind sehr real und lassen sich

psychologisch sowie durch Verhaltensänderungen oft gut erklären.

Das tiefe Bedürfnis nach Selbstwirksamkeit: In einem hochkomplexen und oftmals stark

technologisierten Gesundheitssystem fühlen sich Menschen nicht selten als passive Empfänger

von Behandlungen. Die medizinischen Erklärungen sind abstrakt und für den Laien oft schwer

greifbar. Das Übersäuerungs-Konzept hingegen bietet eine eingängige und leicht verständliche

Erklärungsebene. Vor allem verleiht es dem Patienten das überaus wertvolle psychologische

Gefühl von "Selbstwirksamkeit" – die empfundene Fähigkeit, durch eine alltägliche, leicht

auszuführende Handlung (wie das Trinken von speziellem Wasser) wieder aktiv und

selbstbestimmt einen wesentlichen Beitrag zur Kontrolle über die eigene Gesundheit leisten zu

können.

Die Metapher des Trojanischen Pferdes (Lebensstiländerung): Die Anschaffung eines

oftmals sehr hochpreisigen Wasserionisierers geht bei vielen Menschen fast automatisch mit

einer signifikanten und positiven Umstellung des allgemeinen Lebensstils einher. Wer sich

intensiv mit seiner Hydratation befasst und viel Geld dafür investiert, beginnt fast immer, sehr

viel mehr Flüssigkeit – oft zwei bis drei Liter reines Wasser am Tag – zu sich zu nehmen. Zuvor

möglicherweise in rauen Mengen konsumierte stark gesüßte Limonaden, übermäßig viel Kaffee

oder gar Alkohol rücken in den Hintergrund oder werden ganz weggelassen.

Diese gravierende Verbesserung der Flüssigkeitsbilanz entlastet den Organismus enorm, fördert

die Durchblutung, mindert Spannungskopfschmerzen und verleiht neue spürbare Vitalität. In

diesem Kontext fungiert das alkalische Wasser lediglich als "Trojanisches Pferd": Es ist aus

wissenschaftlicher Sicht nicht primär der angehobene pH-Wert, der diese beeindruckende

Verbesserung bewirkt, sondern die schlichte, aber immens wirkungsvolle Tatsache, dass der

Körper endlich in einem ausreichenden und regelmäßigen Rhythmus mit der wertvollsten

Ressource überhaupt versorgt wird: Gutem Wasser.

Die positive Kraft der Erwartungshaltung (Placebo-Effekt): Unsere psychologische

Erwartungshaltung hat einen nachgewiesenen, mitunter enormen Einfluss auf unsere körperliche

Wahrnehmung und Heilungsprozesse. Ein ansprechend beworbenes Produkt, ein gewisses

tägliches Ritual bei der Zubereitung und nicht zuletzt mitunter hohe finanzielle Investitionen



binden die innere Erwartung an einen spürbaren Erfolg. Das Gehirn kann in der Folge

tatsächliche physiologische Entspannungsprozesse initiieren, die das subjektive Wohlbefinden

messbar und real steigern, unabhängig von der spezifischen physikalischen Eigenschaft des

zugeführten Wassers.

7. Fazit und Empfehlungen für den ärztlichen und

alltäglichen Dialog

Zusammenfassend lässt sich aus der detaillierten Perspektive der evidenzbasierten Medizin

festhalten, dass der Konsum von alkalischem Wasser nach aktueller und umfassender

wissenschaftlicher Datenlage keinen nachweisbaren Zusatznutzen zur Vorbeugung oder Heilung

von chronischen Erkrankungen bietet. Der menschliche Körper ist durch sein ausgeklügeltes

evolutionäres Design exzellent in der Lage, seinen Säure-Basen-Haushalt durch das orchestrierte

Zusammenspiel von Blut-Puffersystemen, Lungen und Nieren autonom und absolut verlässlich

zu steuern.

Konstruktive Empfehlungen für Gesundheitsbewusste und Patienten:

Der enorme Wert von Leitungswasser: In Regionen mit etablierten und strengen

Trinkwasserstandards (wie beispielsweise in Mitteleuropa) ist das Leitungswasser

eines der am strengsten kontrollierten Lebensmittel überhaupt. Es ist von exzellenter,

schadstoffarmer Qualität, liefert oft wichtige Mineralien und ist als primäre Quelle zur

Hydratation und Gesunderhaltung des Körpers nicht nur völlig ausreichend, sondern

hochgradig empfehlenswert.

Ein ganzheitlicher, wertschätzender Ansatz: Wer seinen Organismus nachhaltig

unterstützen und im besten Sinne des Wortes "entlasten" möchte, erreicht dies

wissenschaftlich fundiert am besten durch bewährte, ganzheitliche Ansätze: Eine

ausgewogene, pflanzenbetonte Ernährung (die von Natur aus reich an schützenden

Ballaststoffen, Vitaminen und Mineralien ist), eine ausreichende tägliche

Wasserzufuhr, erholsamen Schlaf, regelmäßige und moderat anstrengende körperliche

Bewegung sowie das Erlernen von guten Strategien zur Bewältigung von chronischem

Stress.

Offener und angstfreier Dialog im Behandlungszimmer: Bei schweren Diagnosen

ist ein ehrlicher, wertfreier und unterstützender Dialog zwischen dem

Behandlungsteam und dem Patienten essenziell. Ärztinnen und Ärzte sollten die Suche



ihrer Patienten nach komplementären Alternativen nicht pauschal ablehnen, sondern

als Ausdruck des Wunsches nach Genesung anerkennen. Es ist entscheidend, den

Raum zu öffnen, um jegliche zusätzliche Therapieansätze, Nahrungsergänzungen oder

Ernährungsphilosophien objektiv auf ihre Sicherheit hin zu besprechen, damit das

Wohlergehen und die Patientensicherheit stets an oberster Stelle stehen.

Dieses Dokument ist ein offizieller Export von Gesundheitsmythen.de (COMUN e.V.). Alle Fakten und

Quellenangaben sind auf der Website einsehbar.


